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Für einen Kulturwandel im
Wohnungsbau - ohne Hindernisse!
Fast zwanzig Jahre sind seit dem Inkrafttreten
des Behindertengleichstellungsgesetzes (Be-
hiG) vergangen. Eine unabdingbare Voraussetzung,

um die Gleichstellung von Menschen mit
Behinderungen zu erreichen, isteine hindernisfreie

und für alle zugängliche bauliche Umwelt.
Das BehiG schreibt deshalb hindernisfreies
Bauen vor. Für die Schweizer Fachstelle für hin-
dernisfreie Architektur stellt sich einmal mehr
die Frage, ob in den letzten zwei Jahrzehnten
bei der Umsetzung Fortschritte erzielt wurden.

Um es gleich vorweg zu nehmen: Während
sich die Situation bei den öffentlichen Bauten
verbessert hat, fällt die Bilanz im Wohnungsbau
ungenügend aus. Nur 11 Prozent der zwischen
2006 und 2021 gebauten Wohnungen fallen
überhaupt unter das BehiG. Noch weniger sind
es bei Umbauten: Von den zwischen 1961 und
2005 erstellten Wohnungen fallen bei einem
Umbau nur 7 Prozent unter das BehiG, wobei
Massnahmen nur umgesetzt werden müssen,

wenn sie als verhältnismässig eingestuft werden.

Andererseits leben heute in der Schweiz
über 1,7 Millionen Menschen mit einer
Behinderung und 1,6 Millionen ältere Menschen
sowie deren Angehörige und Freundinnen.
Menschen, die auf hindernisfreien Wohnraum
angewiesen sind - und keinen finden.

Ein Wohnkonzept, das niemanden
draussen lässt
Angesichts dieser ernüchternden Situation
haben wir im August die Broschüre «Neue Wege
im Wohnungsbau - Argumente für einen hin-
demisfrei-anpassbaren Wohnbaustandard»

herausgegeben. Sie gibt einen kritischen und
fundierten Überblick über die Ursachen der
sich zuspitzenden Wohnungsnot von
Menschen mit Behinderungen, es kommen Betroffene

zu Wort und es werden Vorschläge zur
Verbesserung der Rahmenbedingungen
gemacht. Unter anderem sollte man sich von der
Idee verabschieden, einen geringen Anteil an

Sonderwohnungen zu bauen. Stattdessen

muss bei Neu- und Umbauten konsequent das

Konzept des hindernisfrei-anpassbaren
Wohnungsbaus umgesetzt werden: Wohnungen
sollten so gebaut und umgebaut werden, dass

sie von allen genutzt und besucht werden können

und sich bei Bedarf an individuelle
Anforderungen anpassen lassen.

Von der Schweizer Fachstelle 1992 erstmals

vorgestellt, fusst das Konzept aufdrei
Grundvoraussetzungen: Keine Stufen, ausreichende

Durchgangsbreiten und ausreichende
Bewegungsflächen, um mit dem Rollstuhl manövrie-

Von Richard Zemp

ren zu können. Dabei geht es nicht um mehr
Quadratmeter, sondern im Gegenteil darum,
die Wohnung so zu organisieren und zu zonie-

ren, dass dort Raum geschaffen wird, wo er von
allen gebraucht und gelebt werden kann. Dass

genügend Bewegungsraum nie verschwendeter

Raum ist, zeigt sich gerade in den Erschlies-

sungszonen: Diese sind heute oft sehr knapp
bemessen und bieten nur eine
geringe Aufenthaltsqualität. —
Im Konzept des hindernisfrei-
anpassbaren Wohnungsbaus
werden hingegen Wohnungseingang

oder Vorplätze so
gestaltet und proportioniert, —
dass sie genügend Raum für
das Ankommen, das Verweilen, den
nachbarschaftlichen Austausch und das Abstellen der
kleinen und grossen Dinge des Alltags bieten.
Eine Person im Rollstuhl wird diesen Platz nutzen,

um beim Öffnen und Schliessen der Tür zu
manövrieren. Oder angemessene Durchgangsbreiten:

Wenn alle Türen der Wohnung
mindestens achtzig Zentimeter breit sind, kann
eine Person im Rollstuhl sie ebenso passieren
wie jemand, der Möbel bewegt oder mit einem
Kinderwagen unterwegs ist. Gleiches gilt für
das Vermeiden von Stufen: Hindernisfreiheit
dient uns allen. Wenn wir uns vergegenwärtigen,

dass jede noch so kleine Stufe einer erheblichen

Anzahl von Menschen das Leben
erschwert und im Extremfall ausgrenzen kann,
dann erkennen wir: Wohnungsbau und gebauter

Lebensraum zeigen ganz konkret, ob eine
Gesellschaft Gleichstellung lebt oder nicht.

Es wäre nun an der Zeit, mit den leider
immer noch weit verbreiteten Vorurteilen im
Bauwesen aufzuräumen und dem architektonischen

Vokabular einen kreativen Impuls zu
geben: Die gestalterischen Möglichkeiten werden

umso grösser, je mehr man Hindernisfreiheit

als eine ganz grundlegende Qualität des

gebauten Lebensraums begreift. Um dies zu
veranschaulichen, hat die Fachstelle für hindernisfreie

Architektur die Online-Beispielsammlung

https://anpassbarer-wohnunssbau.ch ins
Leben gerufen. Sie stellt eine erste Auswahl guter

Wohnbauten vor und wird laufend erweitert.

Lassen Sie sich inspirieren.
Hinter jedem hindernisfrei-anpassbaren

Wohnungsbau stehen auch Bauherrschaften,
die sich dafür stark machen. Gerade
Wohnbaugenossenschaften, die schon immer sozial
orientierte Innovationen vorangetrieben haben,
können auch hier zu einem Kulturwandel im
Wohnungsbau beitragen!

«Die Bilanz
im Wohnungsbaufällt

ungenügend aus.»
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